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M Delgemüwe des kleinen Mannes ,
» on Xroll .

Franz Halle ciuc Itcllung gefunden !
Fünf Monat « war « r arbeitslos . DaS

war sehr traurig .
Und er mußte jede Woche stempeln

geh»!
Tas war chin nicht lieb !

lieber fünfhundert Mal hatte er sich
„vorgestellt " , aber die „ Chefs " hatten ihn
trotz der guten Zeugnisse , die seinen Eifer ,
seinen Fleiß , seine Treue bescheinigten , „ zu -
rückgestcllt ", denn er war mit leinen 33

Jahren ihnen „ zu alt " .

Tas will besagen : Nach dem kaufmän¬
nischen Tarif eichalt der Angestellte über

Dreißig mehr Gehalt als der unter Trei -
ßig .

Aber jetzt Hal cs geklappt !
Franz hat eine Stellung als Reisender

gefunden .
In Oeldrucken !

Als da wäret « : „ Die büßende
Magdalena " , die mitten in der Land¬

schaft liegt und einen richtigen Totcnschädel
als Ruhekissen benutzt . Im Hintergrund
schleicht sich in Wellenlinien die Schlange
davon , dir die Sünderin zu allerhand bösen
Sachen vcyührt hatte .

„ Elfen " ! Hier schwammen Elfen mit
und ohne Fischflossen , mit und ohne „ Crepe
de - Chine - Was - au " in einem Teich , der

glänzte , als wenn er ihü Parkettbohuer -
wachs gebohnert worden tväre . Die Bäunle
lind Sträucher , die den Teich nnlsäuniten ,

sahen aus wie ein hochgeschossenes Spargel¬
feld .

Tic Bilder , lvahrc Kunstwerk . , bei
deren Anblick Rubens , Rembrandt bestimmt
ihr « Gemälde zerschnitten hätten , batten
einen schönen , goldenen Rahmen , waren
1 Meter üt > lang und 1 Meter hoch.

Tiefe beiden Muster mußte Franz
höchst eigenhändig von Haus zu Haus , trepp -
auf - trcppab schleppen . Durch Stadt und

Land .
Am besten ging das Geschäft ans dem

Land .
Nur im August — bei der großen Hitze

passierte ihm nnt den „ Elfen " ein sonder -
darrs Malheur , das ihm zum Glück wurde .

Durch die Hitze weichten die Farben der

„ Elfen " auf , und Teich nnd Spargelkraut
und Eelfen flössen ineinander . ES sah an » .

wie wenn eine „ Windhose " alles durch -
rinandergewrht hätte .

Franz wußte sich zu helfen .
Er nahm die breite Daumensläche sei¬

ner großen Rechten , fuhr über das Gemälde

hin und her , kreuz und quer , so daß von
den Elfen nichts mehr übrig blieb , der Teich
aussah wie rin ausgemachter Kartoffelacker ,
und schon im nächsten Bauernhaus verkaufte
er das Bill » als „ Weltuntergang " zu er¬
höhtem Preis .

* * *

Heute traf ich Franz , d. h. er traf mich,
denn ich hatte ihn nicht wiedererkannt .

Er hinkte . Stützte sich dabei auf einen

Krückstock . Sein Kopf war mit weißen Ban -

Freundlicher Empfang in Tnntrndors .

dagcn verhüllt . Rur die kleinen Arnglein ,
das Stupsnäschen und der breite Mund
lvaren frei .

„ Was ist mit dir geschehen ' ?"
„ Dn weißt dcch, daß ich in Kunst mache ,

llnd ich verdiene ganz gut dabei . Mein

Chef hatte mir den gutgemeinten Rat ge¬
geben : „ Als guter Kanfmann müssen Sie

hartnäckig sein . kSie dürfen sich nicht ab¬

weisen lasten . Schmeißt man Sie vorne

hinaus , so kommen Sie von der anderen
Seit « wieder herein ! ) "

„ Das habe ich auch beherzigt . Da war
ich vor 4 Wochen beim Großbauer Rickel
in Tuntendorf im bayerischen Oberland . An
den Wänden hingen eine Maste Diplom «,
die Bauer Rick « al » bester Ringer und
Stemmer im Bezirk errungen hatte .

Ich sagte ihm , er solle doch einige von
den langwelligen Diplomen wegnehmen -
Auf der einen Seite würden sich meine

„ Elfen " und auf der anderen Seite „ 3He
büßende Magdalena " viel bester ausnehmen .

Er sagte nur : » Mas moanst , du auSe
g' schamter Lackt ! Langwellige Diplome ? "

Und ehe ich mich versah , lag ich vor
dem Hause .

Ich hatte aber Glück . - Denn ich flog
gerade auf den Misthaufen , der vor dem

Bauernhof groß und mächtig wie ein Bank¬
konto aufgebaut war .

Ich flog also weich .
Da ich aber immer getreu daS tue ,

was mein „ - Herr Chef " mir befiehlt , hob
ich meine „ Elfen " und mein « „ Magdalena "
auf . Putzte sie ab , schlich mich um das HauS
herum und ging von hinten über den Hof
zum Bauer Rickel .

Der sah mich wie geistesabwesend an ,
sprach kein Wort , hieb mir mit seiner Lö -

wenpratzen eine links so gewaltig auf di «
Backe , daß ich im . Hauseingang gegen die
Wand fiel , nnd das ganze Haus durch diese
Erschütterung wie bei einem Erdbeben wak -
kelte . Als ich mich mühsam ausgerichtet hatte ,
gab er mir eine Riesenwatsche auf die rechte
Backe - - ich flog gegen die andere Wand
des Hanseinganges , wodurch das Haus von
dem erste » Erdbeben wieder in seine lot¬
rechte Lage zurückkam . Tann nahm mich
Bauer Rickel beim „Schlawittchen " und

schmiß mich wie einen Kindergunimiball in

hohem Bogen auf den Hof .
Tas habe ich nicht überstanden , denn

da war kein Misthaufen , sondern der Hof
war mit spitzen „ Kahenköppen " gepflastert .
Es war guter Basalt . Prima Ware .

Bier Wochen habe ich im Tuntendorfer
Krankenhaus gelegen . Man hat zum Gluck
meine sämtlichen Knochen Wiederaefunden .

Nun bin ich wieder stellungslos .
Ich suche eine Stellung , wo ich nur

brieflich und telephonisch mit meinen Kunden
verkehren und Abschlüsse tätigen kann . Weißt
dli mir nicht eine solche Vertretung ?"



— r —

4

Das fand ich verständlich , aber ich
Wußte ihm leinen Rat .

Er fing schon zn fluchen an : „ Ein schö¬
ner Freund bist du! " , zischt« er aus seiner
Bandage heraus und hob dabei seine Krücke
gegen mich .

In der Not kommen einem oft die
besten Gedanken :

„ Halt ein ! " , rief ich, „ich habe eine
gute Idee . Du kennst doch die Fabrik , die
die Oeldrucke herstellt . Mach dich selbstän¬
dig , engagiere dir einen jungen Mann (na¬
türlich nur gegen Provision ! ) , der soll dir
di « „ Elfen " und „ Magdalenas " verkaufen ,
und sich an deiner Stelle verprügeln lassen ! "

„ Großartige Ihre ! " rief er und warf
vor Freude die Krücke weg , fiel mir um den
Hals , küßte mich zwischen seinen Mullbinden
hindurch .

Dann sagte er :

„ Ich engagiere dich als Reisende » für
ObeÄayern ! "

Das sagte er ernst und so von oben
herab , wie es ein richtiger „ Chef " zu tun
beliebt .

Da ein Ches nie liebevoll seine Ange¬
stellten umarmt , hatte er sein « um mich ge¬
schlungenen Arme gelöst .

Diese günstige Gelegenheit benützte ich,
um wortlos Reißaus zu nehmen . Ich lief ,
wie wenn der Teufel hinter mir her wäre . .

Trotzdem traf mich die Krücke , die mir !

potsdämliches .
Das ist die Frau des Regierungspräsidenten

Momm ,
Die ihrem Gatten sein Tafelsilber klomm . —
Sie hat es heimlich versetzt in Potsdam und

in Berlin
Und dann dir Hausangestellten des Diebstahls

grzieh ' n. —
Dieweil sie nun stammt aus besseren Kreisen ,
Hst es nicht schwer , ihr Irrsinn nachzuloeisen . —
So , wäre ihr Mann ein Arbeiter bloß ,
Biellricht schon lange beschäftigungslos ,
Und sie hätte nur einen Assel genomnien ,
Wäre niemandem je ein ZweifA gekommen .
Daß sie mit vollem Beistand gemopst .
Und man Härte sie glatt ins Kittchen gestopft . —
So aber kommt sie in ein erstklassiges Sana -

toriiun ,
Und find dann einig « Wochen herum .
Entläßt man sie wieder als geheilt ,
Worauf sie ein Weilchen noch an der Riviera

weilt ,
Dann nimmt die Gesellschaft der Hochwohlge

bornen und Reichen
Eie anstandslos wieder auf als ihresgleichen . —

Erhalte , o lieber himmlischer Vater ,
Zum Schutze der bessern Gesellschaft die Psy¬

chiater !

Peter Michel .

Der falsche Floh .
Mister Harry war Dompteur und Humo¬

rist . Als Dompteur führte er «in gutdressiertes
Ensemble internationaler Flöhe vor , als Humo¬
rist machte er Konferenz in dem Kabarett , in
dem er gerade mit seiner Flohnummer enga¬
giert war . Äabarett - Engagementr nahm er

allerdings nur in den Wintermonaten an , im
Sommer war er fein eigener Unternehmer und

führte auf Jahrmärkten und Bolksfrstrn seinen
Flohzirkus vor . Sein Talent als Komiker ver¬
wertete er dann als Rekommandeur , zu Deutsch :
als Anreißer :

mein Freund Franz wie einen gernianischen
Ger nachwarf .

Zum Glück traf sie mich an einer

Stelle , an der ich nicht fo empfindlich bin .

Seit dieser Szene grüßen Franz und ich
uns nicht mehr , wenn wir uns auf der

Straße begegnen .
4- He q-

Ein halbes Jahr später wäre ich bei «

nahe von einer stattlichen Luruslimousine
überfahren worden , wenn der Führer nicht
die Vierradbremse gezogen hätte .

Wer war ' s ?

Franz !
Er stieg aus , fiel ntir um den Hals ,

küßte mich :
„ Freund , teurer Freund ! Was danke

ich dir nicht alles . Hab deinen Rat befolgt .
40 Reisende reisen für mich in „ Elsen " und

machen in „ büßenden Magdalenen " . 15
meiner Reisenden liegen in Deutschlands
Krankenhäusern für niich ! Tas Geschäft , die

Korrespondenz , die Buchhaltung wächst mir
über den Kopf . Willst du mein erster Pro¬
kurist mit . . . . zig Mark Gehalt werden ? "

Ich wehrte ab , da ich an den Bauer !
Rickel in Tuntendorf denken mußte . Er
aber wußte mich zu beruhigen .

Nur brieflich und telephonisch ! "
Ta schlug ich ein .
So wurde ich Prokurist der Firma .
Zur Zeit bearbeiten wir die Kongo¬

neger .

Aber , wie gesagt , in den Wintermonatrn
arbeitete Mister Harry im Kabarett , und so
war er auch im letzten Monat von einem klei¬
nen Vorstadt - Kabarett verpflichtet worden . Lei¬
der endete dieses Engagement vorzeitig , da der

Besitzer eines schönen Tages Mr . Harry frist¬
los entließ .

Jetzt stritt man sich, wie dies in derartigen
Fällen üblich ist , vor dem Berliner Arbeits¬
gericht . Der beklagte Direktor gab a», daß Mr .
Harry durch seine taktlosen Witze eine Dame
aus dem Publikum schwer beleidigt hätte . Mr .
Harry soll jene ehrwürdige Dame geradezu
lächerlich gemacht haben , was den Ehegatten
der Dame zu einem geharnischten Protest¬
schreiben mit Ankündigung des Boykotts ver¬
anlaßte . Und da die zahlenden Kabarcttgäste
heute in , Deutschland dünn gesät sind , konnte
und wollte es der Direktor nicht auf die Ver¬
wirklichung der Drohung ankommen lassen .

Tas Gericht hatte also zu prüfen , ob der
Witz von Mr . Harry wirklich so taktlos war ,
daß der Direktor daraus die fristlose Entlassung
herlriten durfte . Und da erfuhr man dann , daß
an dem fraglichen Abend in der Vorstellung
plötzlich einer der dressierten Flöhe „ ausgc -
brochcn " war , d. h. er hatte , start sich vor
einen Wagen spannen zu lassen , einen kühnen
Sprung gemacht und war ins Publikum ge¬
sprungen . Glücklicherweise hatte der Ausbruch
des Flohs keine Panik im Gefolge , wie sie
sicher entstanden wäre , wenn Mr . Harry statt
mit Flöhen mit See - Elefanten gearbeitet Härte .
Auf jeden Fall traf Mr . Harry Anstalten , den
Ausreißer znruckzubckonimcn . Er richtete einen

Appell an seine Zuschauer , und dieser Appell
war von Erfolg gekrönt . Eine Dame aus der

vordersten Reihe meldete sich und erklärte , daß
der Ausreißer sich auf ihrem Oberarm nieder¬

gelassen hätte . Sofort war Mr . Harry zur
Stelle und mit sichereni Griff hatte rr den
vermeintlichen Ausreißer wieder eingesangen .
Mr . Harry sah sich den Floh von allen Seilen

an , dann erklärt « rr d«r Dame , daß das so¬
eben eingesangen « Tirr — nicht aus seiner

Menagerie stamme . Der Floh müsse aus dem

„ Gestüt der Dame " stammen Und darum ließ
er den Floh wieder frei , rr warf ihn mit zwei
Fingern der Zuschauerin aus der ersten Reih «
zu. Wenigstens tat er so.

Das war der Vorfall an dem fraglichen
Abend . Und jetzt sollt « das Arbeitsgericht ent¬

scheiden , ob Harrys Witz Grund für eine frist¬
lose Entlassung bot . Rach längerer Verhandlung
und nach längerer eBratung verneinte das Ar¬

beitsgericht diese Frage und so wurde der Di¬
rektor verurteilt , trotz des vertauschten Flohs
an Mr . Harry dir ringrklagte Gage zu zahlen .

Sabeln .
Von Max Hayek .

„ Wie schön du im Lichte blühst ! " sagte der

Mensch zur Blume .
„ Daß ich so schön im Lichte blühen kann " ,

antwortete ihm die Blume , „ das verdanke ich
meiner Wurzel , die im Dunkeln lebt ! "

*

Der Strauß war wieder einmal nervös ,
weil die H« nne wegen eines winzigen Eies so
viel gackerte . Er machte eine abfällige Bemer¬

kung — leider so laut , daß die Henne sie hörte .
Redselig , wie sie nun einmal ift , blieb sie ihm
die Antwort nicht schuldig .

„Spielen Sie sich nicht so auf , Verehrte¬
ster ", rief sie mit schneidender Ironie zu ihm
hinaiif , „ Sie sind doch nur so groß , weil ich
so klein bin ! "

Der Strauß sagte ihr : „ Beruhigen Sie sich
— S i c wären auch klein , wenn Sic groß
wären ! "

Das kleine Vogel - Ei dachte an seine Zu¬
kunft und malte sich diese ganz herrlich aus .

„ Ich werde ein Adler sein und wolkenhoch
fliegen , ich werde der Sonne initiier näher
kommen und aus dem unendlichen Reich der

Freiheit auf die irdische Welt stolz hinab¬
schauen ! Ich werde leben , wie es dem könig¬
lichen Vogel geziemt : groß , frei , gewaltig ! Th ,
es wird wunderbar sein ! "

Es wußte nicht , dieses kleine Vogel - Ei , daß
sein Schicksal bereits vorbcstimml war , noch
ehe cs ansgebrütel wurde . Es umschloß einen

Spatzen , der in dieser Welt als Spatz unter
Spatzen zu leben hatte und niemals höher kam
als bis zur Dachrinne .

Ein Kaier hatte einige Zeit unter Löwen
gelebt und war jetzt wieder unter seinesgleichen .

„ Ein unerträgliches Geschlecht , diese Lö¬
wen ! " erzählte rr .

„ Aber sic sind ja von unserem Geschlecht ! "
sagten die Kater .

„ Gewiß , aber sie übertreiben unsere Eigen¬
schaften zn stark . Und das macht sie für uns
unerträglich ! "

'
Du brauchst dir bloß eine

Mark zu sparen !
Bei den folgenden Berechnungen , die wir

der „Sparkaffcn - Rundschau " entnehmen, ' han¬
delt es sich um eine Einzahlung eines Geld¬
betrages inr Werte einer Mark . Es erfolgten
also keine weiteren Nachzahlungen . Zugrunde
gelegt wurde eine jährliche Verzinsung von 4
Prozent .

Demnach hätte sich ein im Jahre 1830 beiseite
gelegter Betrag im Laufe des Jahrhunderts
verfünfzigfacht ; denn aus der einen gesparten
Mark wäre 1930 eine Summe von 50,15 Mark

geworden . Fast das Doppelte dieses Betrages
ergibt sich, wenn die eine Mark anno 1813 aus
Zinsen gelegt worden wäre : 98,29 Mark .

Dir nrbrrlebcnden des Dreißigjährigen
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Krieges hätten für ihre Erben im Jahre IM )

noch bester gesorgt , denn die 1618 gesparte Marl
wäre inzwischen auf 63 . 451 Mark angeschwollrn .

Die Erben deS Columbus könnten heute
Millionäre sein, wen » Columbus gleich nach
der Entdeckung Amerikas eine einzige Mark für
sie aufgehoben hätte , denn der Schlußsaldo im

Jahre 1930 würde lauten : 28 Millionen und
783 . 000 Mark .

Gehe » wir noch weiter in dir Vergangen -
hrit zurück , so erhalten wir Zahlen , von denen
wir uns keine richtige Vorstellung machen kön¬

nen : Eine im Jahre 1200 auf Zinsen gelegte
Mark bringt IM ) einen Betrag von 2,7 Bil¬
lionen Mark ; die im Jahr « 1000 gesparte Mark

erreicht IM » die märchenhafte Lumme von

6,885 Billiarde » Mark . Hätte man im Jahre
800 eine Mark für Staatszwecke im Jahre IM )

gestiftet , so könnte man auS dem hieraus ent¬

standenen Betrag von 17,535 Trillionen Mark

nicht nur alle Lchulden des Reiches , der Län¬
der und Kommunen bezahlen , sondern außer¬
dem die ganze » Reparationen und dann noch
die Lchulden der zanzrn Welt ! Eine im Jahre
1 ' „zu Christi Geburt " ) auf Zinseszins gelegte
Mark wäre 1830 aus 737,73 Quintillionen
Mark angewachsen , «ine 33stellige Zahl , die

folgendermaßen aussieht :
737 730 000 000 000 000 000 000 000 000 000

Mark . Ta » ist ein Bermögen , das höher sein
dürste als sämtliche Gold - und Edclsteinschätze
der ganzen Welr

Die SeftettMg ver Negersklaven .
WrotoM Cmcolu « größte ßtunOe .

Bon Emil Ludwig .

Zu gleicher Zeit ist in 12 Ländern

kürzlich ein neues Werk Emil Ludwigs
„ L i n r o l » " erschienen , in deutscher spräche
im Ernst Rowohlt - Berlag , Berlin , das
unter den Biographien Ludwigs einen der

ersten Plätze einnimmt . Der Lebenslauf

Abraham Lincolns , ans Jugendrindrncken
und tiefem Rechrsgestihl heraus Fürsprecher
und Befreier einer versklavten Raste , wird

hier in festelnder Weise und unter Dar¬

legung der damaligen politischen und wirt¬

schaftlichen Brrhältniffe erzählt , so daß
man nicht nur rin lebendiges , plastisches
Bild dieses großen amerikanischen Volks -

mannes erhält , sondern auch riese Einblicke
in ein Stück amerikanischer Geschichte . Mit

besonderer Erlaubnis des Berlages Ernst

Rowohlt verösfemlichen wir aus dem

Buche nachstehend eine kurze Leseprobe :

Ein paar Tage darauf waren Petersburg
und Richmond gefallen , Lee und Davis waren

mit den Resten der Armee geflohen , alles

drängte , die Festung zu sehen , die endlich in

die Hände der Belagerer fiel , spät und begehrt
wie Troja . Der Fluß , von Torpedos noch nicht

gereinigt , war schon von Schiffen belebt , Musik
und Wimpel machten sie festlich , alle ruderten

ostwärts ; aber Sandbänke ließen die Schisse auf¬

laufen und als der Präsident vom Admiral und

T<chd begleitet , um nach Richmond zu eilen , nicht

wciterkam , stiegen sie aus ihrem Schiff in eine

Barkaste , die ein Schlepper mit Matrosen zog .
Da wird kein Salut grschosten , niemand be¬

reitet einen triumphalen Einzug vor ; alles ist

improvisiert wie Lincolns Leben . Aber er lacht ,
denn seit einer Woche ist er guten Muts .

Am ersten Landungsplätze Böschung , kleines

Haus ; sie steigen an Land . Ins Grün gebettet

liegen die weißen Häuser der südlichen Stadt ,

wohlerhalten , aber unheimlich menschenleer ,
still ; nur ei » Dutzend Reger arbeiten grabend ,

geleitet von einem Alten . Plötzlich richtet sich
dieser auf , tut die Hände an seine Augen , dann

läßt er die Schaufel fallen : „ Herrgott im Hini -
mcl , da ist der große Meffias ! Ich habe ihn

gleich erkannt ! Lange , lange habe ich ihn in

meinem Herzen , und jetzt ist er gekommen , um

seine Kinder aus der Knechtschaft zu befreien !
Hallclujah ! " Indem er sich nach Art getaufter
Reger rasch ins Biblische steigert , fällt er ans
die Knie , küßt dem Befreier die Füße , die an¬
dern tu » es ihm nach .

Da liegen sie, ein Dutzend arme Lklavcn ,
grabend , als wäre nichts geschehen , sttimpf , als

hätte sich nicht ihr Schicksal heute entschieden ,
und der riesige weiße Mann , grau und hager ,
steht zwischen ihnen , verwirrt und verlegen , er

sagt : „ Kniet nicht vor mir ! . . Das ist nicht
rcchl ! . . Solange ich lebe , da könnt ihr sicher
sein , soll euch keiner eine Festet anhängen , und

ihr sollt alle Rechte haben , so gut wie die
andern Bürger . " Rein , das ist keine glänzende
Rede , cs sind nur ein paar ergriffene Worte ,
aber die Schwarzen verstehen seinen Blick , und
wie der Admiral sic nun beiseite treten heißt ,
sagt der Alte wieder iu dcm singenden Ton ,
den er von den Mistionaren gekernt hat :

„ Ja , Herr . Aber wir waren so lange in
der Wüste ohne Waster , da ist es sehr schön ,
die Quelle zu sehen. Entschuldigen Sie uns ,
Herr . Wir wollten nicht aus Mißachtung han¬
deln , Herr , nur ans Dankbarkeit . " Und nun
bilden sie einen Kreis , singen mit einfachen
Stimmen «in Kirchenlied , schweigend strhr der

Herr in der Mitte und wartet . So waren vier
Minuten vergangen , berichtet genau der Ad¬

miral . Jetzt aber wird cs plötzlich lebendig auf
der Straße , cs scheint, Neger wachsen aus der

Erde ; lausend und rennend kommen sie über
oie Hügel , vom User her , wo beim Vorbeifahren
kein einziger zu sehen war , aus allen Richtun¬

gen drängen sie heran , denn ihre Furcht beim

Falle dcr Stadt ist nun vorbei . Wolle » sie den

Meffias nicht zu guter Letzt erdrücken ? Ter
Admiral muß den Matrosen befehlen , die

Bajonette auf ihre Gewehre zu stecken , aber
niemand fürchtet sich, nnd bald ist es rin rie¬

siger Knäuel . Da er sich nicht bewegen kann ,
muß der Präsident etwas tun , nnd so hebt er
die Hand , und plötzlich ist alles totenstill , denn
er fängt an zu reden :

„ Meine armen Freunde , Ihr seid frei . So
frei wie die Lust . Den Namen eines Sklaven
könnt ihr abwerfcn und könnt darauftrampeln .
Er wird nie wiedcrkommen . Die Freiheit ist
euer angeborenes Recht . Gott hak sie euch wie
de » andern gegeben . Es war Sünde , sie euch
so lange zu rauben . Aber jetzt müßt ihr ver¬
suchen, dieses große Geschenk zu verdienen .
Zeigt dcr Welt , daß ihr es durch gitte Taten
erwerbt . Macht keine wilden Schritte . Hallet
die Gesetze und gehorcht ihnen . Gehorcht Gottes
Geboten und dankt ihm , daß er euch die Frei¬
heit gab , denn ihm verdankt ihr alles . So .
Und jetzt laßt mich vorbei . Ich habe nur wenig
Zeit . Ich will die Hauptstadt sehen und muß
gleich nach Washington zurück. Dort will ich
euch diese Freiheit sichern , die ihr so hoch zu
schätzen scheint . "

So sprach Abraham Lincoln , als er zum
erstenmal im Leben unter einer schwarzen
Menge stand , umdrängt , umschrirn , in einem
Augenblick der Erfüllung , wie sie ihn » nie zu¬
vor u>ch wir wenigen int Leden gegönnt war .

9Rotmie tMettame .

Die schreibend , Schaufensterpuppe der letzt «

Berliner Reklame - Ausstellung , der « Aufstel¬

lung in zahlreichen großstädtischen Schaufenstern

eia äußerst wirkungsvolles Rrklamemitlel dar¬

stellt .
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Er sprach wie ein Batrr , ganz fern und , ganz
nahe , vielleicht mit einer lebhaften Gebärde ,
vielleicht mit einer warnenden , sicher mit einer
liebenden . Da stand er , riesenhaft und mager ,
müde von einem Kampfe , den er seit einem

Jahrzehnt geführt und unter allen Verleum¬

dungen der Menschen auf Umwegen , die bis¬

her niemand verstanden , schließlich doch zum
guten Ende geführt hatte .

„ Es kam mir nicht in den Sinn, " berichtet
der Admiral , daß einer dem Präsidenten etwas
antun könnte . Er schien umgeben von einer
Armee von Beschützern , die ihn gehen eine
Well verteidigen konnten . Nur sehr langsam
kamen wir vorwärts , wir gingen nur eine
Meile die Stunde . Es war rin heißer Tag. Die

Straßen voll Staub , den alle aufwirbclten , die

Luft erstickend ; aber er konnte von allen ge -
eheu werden , weil er alle überragte . Er trug
einen Hut in der Hand und sächelte sich, denn

der Schweiß lief ihm herunter . Er sah auS ,
als wenn er seine Präsidentschaft für ein GlaS
Waffer gegeben hätte . " So zogen sic in die
Stadt rin , dcr lange weiße Präsident und di «

tausend schwarzen Neger , und als sich in den
Straßen die Fenster austaien und alle Weißen
den bösen Mann sehen wollte », der sie vier
Jahre lang gepeinigt hatte , brauchte nur einer

zu schießen . Dann , als sie Davis ' Hauptguar¬
tier , das Haus des Kongresses und manches be¬

sichtigt hatten , fuhr er im offenen Wagen zurück
zum Schiff ; jetzt aber war der Admiral doch
unruhig geworden , denn jetzt im Dunkel konnte

jeder von diesen tausend südlichen Menschen sich

noch leichter an dem großen Feinde rächcn .

Während dieser Tage war drahtlich be¬

schlossen worden , am Jahrestage der Erstür¬

mung von Fort Sumter den Kriegsanfang

mit einer Feier am selben Orte ju _ begehen,

und zwar am 14. April . Der Präsident er¬

widerte , es sei dcr 13. gewesen. Stanton sollte

einen alte » Kalender befragen , gab aber nach ,

den, , cs sei schließlich gleich, „ » am. ine Zerr -

monie stattfindct , am 13. oder 14. Richt «

warnte ihn , und alle irine Vorgefühle bl . rbm

stumm Mit keiner Ahnung trat es ,hm nah «;

daß er mit dieser Fixierung des Feste » den

Tag ftincs Todes selbst bestimmt hatte .
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« leine Seichichtrn aus

Amerika .
Dir falsche « art « «wischt . D « Inder

Aham Tuam Bhatatscharlu kam «ach Berlin .

Ohne ein Wort Deutsch zu können . Ging mit
knurrendem Magen in ei » vornehme » Speise¬
restaurant . Rahm dir « arte und tat so. al »
ob er sie verstände . Winkte dem Ober »ich

tippte auf » Geratewohl aus irgendein « Stelle

- er Karte . ^ Bedaure " , sagte der Kellner , „da¬

spielt ja die Musik smvieso gerade . .

St hält « tf sich. Richter : „Angeklagter ,
warum haben Sie dem Zeugen den Gehrock ge¬
stohlen ?" — Angeklagter : „ Na , man will doch
«in bißchen anständig au - sehen vor Gericht ! "

Entbehrlicher Wintersport . Frau Daisy

hatte Gatten und Kinder i » Wien gelassen
und war nach Mariazell abgereist . Zu Winter -

sportzwecken . Und nun humpelt sie — natür¬

lich in Begleitung eine » feschen Sportjünglings
— auf ihrer ungewohnten Schnrebeschuhnng
mühselig durch den Ort . Was tut Gott ? —

Die erste Dame , die Frau Daisy erblickte , war

ihre Freundin Mia , di « — Arm in Arm mit

eineui jungen Gecken — ihr fröhlich zuwinklr .

Frau Daisy , heftig errötend , mußte wohl oder

übel ein paar Worte sagen . „ Tie hier , liebste
Freundin ? Und ohne Skier ? Ja , treiben Sie
taut keinerlei Wintersport ? " — „ Wozu denn ? "

lächelte Frau Mia graziös , „ mein Manu weiß
ja , daß ich ihn betrüge ! "

Dir Zwilliugr . Justus und Kasimir , In¬

haber der Firma „ Gebrüder I . & St. Rübsam, "
sitze » im Büro . Der Lehrling bringt «inen

Brief . Justus reißt ihn auf , beginnt zu lese »,
erstarrt , wird krebsrot vor Wut . In dem Brie
stützt: „ Ich wundere mich bei Ihnen über gar
nichts , denn schon Ihr Vater war ein Gauner
und Ihre Mutter ein gemeines Fraueuzim
mer ! " JusttlS ist außer sich, dreht den Bries
um und um , besieht den Umschlag — und

lächelt besänftigt - „ Der Brief ist ja gar nicht
an mich ! " Und reicht ihn feinem Bruder .

Was mancher nicht weiß .
I « allgemein « « wird behauptet , daß

Menschen Hunger länger oushaltcn können ,
als Schlaflosigkeit ; in der Regel werden sie
»ach acht Tagen und Nächten ohne Schlaf zu -
sammenbrechen . Man kennt tat Fall eines

Ehtnesen , der zum Tode verurteilt wurde ,
und zwar zum Tode durch Schlafentziehung .
Er wurde durch verschiedene Mittel wach¬

gehalten , aber nach acht Tagen waren seine
Leiden so unerträglich , daß er dir Bitte au §-

sprach , sogleich getötet zu werden .
Wen « «in Bewohner lleuador » eine Decke

braucht , so kaust er sic nicht für teueres Geld ,

. sondern begibt sich einfach an einen Temas -
oguabaum und schneidet ein ihm passend erschei¬
nendes Stück aus der dicken , weichen Rinde .

Dieses Rindenstück wird angeseuchtet und ge¬
klopft , bis es vollkommen geschmeidig ist .
Dann wird die brüchige Oberseite abgeschabt
und das Rindenstück nun in der Sonne ge¬
trocknet : eS ergibt eine weiche , leichte und
warme Decke von hellgelber Farbe , die matt wie
«ine Wollltecke zusantmenrollen kann und die

mehrere Jahre hält .
Ranch « Edelsteine verlieren ihre Farbe ,

wenn sie längere Zeit den « Tageslicht ausge¬
setzt werden . Ein Rubin , der zwei Jahr « in
einem Schaufenster gelegen hatte , war viel
Heller als ein ehedem gleichfarbiger Stein , der
im Dutckeln aufbewahrt worden war . Arhn -
kiche Veränderungen hat man an Smaragden
und Saphiren , vor allem aber an Türkisen be¬

obachtet . Halbedelsteine , wie Topa » und Gra ¬

naten entfärben sich noch schnell «. — Im Ge¬

gensatz dazu halten sich echte Perlen am besten ,
wenn sie dem Tageslicht ausgesetzt werden , und
verlieren leicht ihren Glanz , wenn sie länger «
Zeit im Dunkeln liegen . Auch Elfenbein ver¬

gilbt im Dunkeln rascher älj bei Tageslicht .
Di « Eier ein « Haififchart sind kissenförmig

und haben «inen langen Fühler an jedem
Ende . - Das Ei ist durch eine dicke, lederartige
Haut geschützt , und dir Fühler haben den

Zweck , das Ei an Seepflauzen zu befrtigrn .
Daß Fingerabdrücke kein durchaus zuver¬

lässiges ' Mittel zur Feststellung von Verbrechern
find , wiÄ durch einige Beispiele bewiesen . Ge¬
wiegte Verbrecher nämlich beginnen die Fin¬
gerabdrücke zu fälschen . Zum Teil benutzten sie
Gummihandschuhe , zum Teil aber gehen sie noch
weiter , wie eS ein französischer Arzt tat , Louis
Ginbollirre , der sich in seinem Beruf unmöglich
machte , eine Gefängnisstrafe von einem Jahr
bekam und dann die Laufbahn des Einbrechers
einschlug . Er benutzte seine Kenntniste , um
eine Anstellung iu der Aerzteakademie in Lyon
zu erlangen , und hier löste er mit großer Ge¬

schicklichkeit die Haut von Daumen und Fin¬
ger der Leichen , und wußte sein Beginnen ge¬
schickt zu verdecken , indem er Chemikalien an

wandte , die die Zersetzung beschleunigten . Die

Haut befestigte er auf besonders präpariertem
Pergament u unternahm nun eine Reihe ver¬

wegener Einbrüche . tleberall ließ er Finger¬
abdrücke zurück , aber es waren nicht seine , eige¬
nen , sondern die eines Toten , und wurde in -
folgedesien nie gefaßt . Er gestand dieses Ver¬
brechen auf dem Toteübrtt «in . Inzwischen
haben andere Verbrecher ander « Methtchen ge¬
funden , die Fingerabdrücke zu fälschen .

^ OMirtKvte

Ränder und Flecke auf g«beizten Tische «
I bestreut man mit Zigarrenasche , kohlt einen

glatten Korken an und reibt damit die Stell «

kräftig durch , die dann mit Wasser nachge -
waschen und mit eitlem weichen Leder trocken

gerieben wird . Zum Schluß muß mit einem

Petroleumlappcn tüchtig nachgerirben werdet «.

Wodurch bleiben Wirgemesser länger scharf ?
Wiegemesser , die man zum Wiegen von Ge¬
müse , Fleisch , Heringen usw . gebraucht , halten
sich viel länger scharf , wenn sie nach dem Ge¬
brauch angehängt oder fortgelegt , aber nicht
aufrecht hingcstellk werden . Dann sollte man
damit wirklich » ur „ wiegen " und nicht , wie
das so oft geschieht , hacken . Durch dieses Hacken
wird die Schneide in hohem Maße abgcstunipfi .

Höllensteinslecken an den Händen lassen sich
mit folgender Mischung beseitigen : 20 Gramm

Glaubersalz und 10 Gramm Chlorkalk werden
in 20 Gramm Wasser gelöst , das Gemenge gut
durchgeschüttrlt und alsdann mit Hilfe einer

Bürste aufgetragen .
Bei gebrauchten Flaschen und Ltekngut »

töpsen läßt sich der etwa anhaftende üble Ge¬

ruch vollständig eutfrrne », wen » man etwas

Senfmehl , mit wenig kaltem Wasser ange¬
rührt . in die Gefäße füllt . Man gießt reichlich
heißes Wasser nach und schwenkt die Jnuen -
wände mit der Lösung gründlich ab. Nachdem
mit klarem Wasser gut nachgespült ist , wird
mau feststellen , daß jeglicher Geruch beseitigt
und das Gefäß aufs neue gebrauchsfertig ge¬
worden ist .

Fettfleck « iu Hellen Lederschuheu , Hand
schuhen u. dgl . verschwinden bei folgender Be¬

handlung : Ans den Fettfleck legt man ein paar
Blatt weißes Löschpapi «, gießt Benzin daran
und läßt den Gegenstand , nachdem man ihn

genügend beschwert hat , «ine Zeitlang siegen.

fettere * .

Di « Verlobte : „ Hier ist dein Ring . Ich

ändr , wir passen nicht zueinander . " — Er :

„ Sag e» offen , du liebst einen anderen . " —'

Sir : „ Ja . " — Er : „ Sage mir bitte seinen

Namen . " — Sir : „ Du willst ihn wohl töten ? "

— Er : „ Rein , ich will ihm den Ring verkau -

en . "
Bat « beendet sein Märchen : Und so lebten

te denn glücklich alle Jahre bi » an ihr Lebens¬

ende . " Der kleine Liebling : „. . . Sie lebten

glücklich bis an ihr Lebensende . . . Bati . dann

haben sie sich also nicht geheiratet ?"
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Schach - Ecke .
( Alle Zuschriften und Anfragen an Ecu . Alois

Patz . Truck - und AcrlagSanstalt . Teplitz Echöiian .
Tilchlergaste . «

Alle « Anträgen ist StltutiMth beizulegen

Fortsetzung . )

. König « uv Bauer gegen König .

Di « beiden uachlolgenden klein «« Steilung «
bilder Nr . W und SO sind gut zu merken , locil

Präzis stets Vorkommen .

Bild -tv, unentschieden , lveii »

Weitz am Zuge . Schwarz am Zug «
verliert , zum Beilplel :

L . . . Kh » - g8
2. k » —r7 Kr8 —n
3. Kh6 —M

Der Hauer hi verwandelt in h

«leirt Weiß .

Bild SU. unentaohiedcu . gleich¬
viel wer anzieht , zum Beispiel :
Weiß zieht an 1. KB Kr8 ! 1Ktfi

würde weiten KK verlieren ) -.
Kf6 Kfs ! usw . Schwarz nm Zuge
1. . . . Kg8 ! usw .

AlS gute Regel mcrlr man sich:
Der an den Rand grdrängl « Könlg
kann da » Spiel unentschirden machen ,
wenn er sich dem feindlichen ttdnig

gegtnüderstellt ( in Opposition ) , und mtl dieser

Oppositionsltellung nur durch Schachgebot dks

Bauern vertrieben werden könnt «: oder anders

gesagt : Der Bauer gewinnt , w« nn er da » vor¬

letzt « Feld erreicht , ohne dem am Rand stehcndeu

König Schach zu bieten .
Stehl der König ans der sechst «» Reihe vor

seinem Bauer » , gewinnt er immer . Man merkr

sich folgende häufig verkommende Sitnatiorwn :

Bild St

Der König ans der 8. Reil ) «

W W
0 « HU H

« f ast 5 «

Weitz gewinnt immer , zu >» Beispiel :

1. Kd6 ( auch Kf6l K«I8 tkli )

X e»!
Schwarz mutz die Opposition auigebe ».

Bild 52

Der König auf der 5. Aeilx

Hf " ' MLR
Weilt am Zuge gewinnt . Schwarz an »

Zuge macht remis . Zum Beispiel 1 KeSI

steht auf der 6. Reihe vor seinem Bauern .

Schwarz am Zuge L . . . K» 7 ! läßt den

weifiea König nicht mehr auf dte ». Reihe

und steht la Opposition .
Der Abschnitt König und Bauer gegen König

wird noch iveiter fortgesetzt .
(Fortsetzung folgt ! )

sie in der
Bild 4V.

Bild SO.

Immer
remis

W
r - uw «
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